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146 War wıirklich alles HA e1in TIraum? Kurzlebig Ja, aber 1ın seiıner Gemültstiete
Dichter un Künstler begeisternd, eiınen Michelangelo und Dürer
W1€e eınen unbekannten Tiıroler Krıppenschnıitzer! ja märchenschön begann CS
über Nacht und 1ın Blut un Iränen ıst alles vorübergegangen, W1€e A4dUuS$s-

getraumt!
Diktatoren können in Blıtzesschnelle zuschlagen. Und löst Herodes die

Frage ach dem „neugeborenen Könıg der Juden“ (Mt A auf seıne Weıse.
Das Massengrab zweıer Knaben-Jahrgänge auf dem Friedhof VO Bethlehem
spricht eıne böse Sprache. Künftighin soll nıemand mehr WASCH, die Frageach der Geburt Christi och einmal stellen.

Kaum geboren un: schon wıeder gestorben! Nach Z7wWwel Jahren Weıihnachten
bereits der Erde! SO meınt Herodes un Sanz Jerusalem mıt ıhm

ber ach Jahren kommt die Christus-Frage wıieder 1ın der Gestalt des
Bußpredigers Johannes, dieses Mal Vo der Wüuüste, VO Jordan, VO Galıläa
her Und dıese Christus-Frage erregt das olk un bewegt viele Zzur
Bufß taute 1n einen besseren Menschen, ın das ahe Reich Gottes. Erste Anfängeeiner allgemeinen Geburt!

ber Johannes mu{ß, WwW1€e seın Jahrgang 1ın Bethlehem damals, se1ın Leben
verlieren. Herodias fühlt sıch sehr gvekränkt durch den Tadel des Propheten.S1e l nıcht „Magd des Herrn“ 1m Gehorsam werden. Lieber wırd S1e
Mörderin Propheten.

Und CS wırd Sar nıcht mehr lange dauern, bıs auch über Christus selber das
‚Todesurteil gesprochen wırd Und ın seıner Hınrıchtung scheint dieses Mal
endgültig Christi Geburt untergegangen se1n. Was dıe Mutltter 1n Bethlehem
geboren, das bringen die Henker autf Golgotha AÄArme Geburt Christı!
Der Absıicht ach bereits VO Herodes lıquıidıert, VO  a} Johannes mıt Freiheit
und Leben bezahlt, VO  } Pılatus nochmals ZU ode verurteıilt! ÄArme Geburt
Christi! Verfolgt Von der Krıppe bıs Zu Kreuz!

ber neın! Eın Paar Monate spater ıst Jerusalem wıeder ın Unruhe: „Wırhaben euch doch geboten, nıcht mehr iın seinem Namen lehren un sıehe,
Jerusalem habt ıhr ertüllt mıt Lehre Wollt ıhr enn über uns das Blut
Jjenes Menschen bringen  !“ Apg D, 28) Das klingt nıcht zuversıichtlich w1e
„Gott ıst t t“' Endlich tOL der Verderber VO  . Nazareth! Neın, Angst VOTLT
Chrıistus, den S1e verflucht und verlassen haben un der Aaus dem rab autf-
erstand WI1e€e das iınd au der Multter!

Ia Christi Geburt tragt ZWAar ATINC Wındeln, aber aut die Dauer eın
Leichenhemd. Und seıtdem, se1it dem ersten Pfingsten, zıeht Christi Geburt
durch alle Völker (Mt 28, Z Und wıevıel Blut un TIränen haben nıcht das
Zeugnis der ankbaren Liebe bıs 1n den Tod abgelegt! Ja Zeıten kamen,
A4US den Völkern Europas gläubige, mutıge Menschen Tausenden hinüber-

1Ns Heılige Land, die Stätte der Geburt, des Todes und der Auf-
Ntehung Christi den Händen der Ungläubigen entreıifßen! Eın Hırtengangin Wehr un Waffen, der 1e] Blut gekostet und wen1g erbracht hat! 5Später
ErSt haben WIr den Sınn dieses Scheiterns der Kreuzzüge erkannt. Das ( z6-
boren-, Gestorben- un Aufterstandensein Jesu Christi ann nıcht auf eınen
Breitengrad beschränkt bleiben, geschichtlich und raäumlich begrenzt werden.
„Nun schauen alle Lande das Heil Gottes“ CPS 98) Und wahr ıst es!



Nıemand wırd C® einfallen, mathematische, physikalische oder Wwiırt- 147schaftliche Formeln als Irost un Hoffnung 1ın sein Sterbebett nehmen.
ber 1ın ıhr Sterbekissen haben och ımmer gläubige Menschen die Botschaft
VO Christı Geburt mıtgenommen als Hoffnung auf Wiıedervereinigung un
Wiedersehen, weıl nıcht bloß der vergängliche Mensch, sondern der „Hagıos,Athanatos, der Heılıge, Unsterbliche“ 1n uNnserm Fleische geboren ist

uch ach Christi Geburt waren WIr Ja nıcht auf der Welt findet
sıch iırdısche Liebe 1n der Kammer der Ehe Dıie Liebe INAas glühen 1ın tiefer
Zuneigung oder bereits werktäglich geworden sein ın der Mühsal der Tage un:
Nächte. Fuür den Christen wırd selbst die fleischliche Begegnung nıcht mehr
loskommen VO  } der Fleischwerdung des göttliıchen Wortes, VO „Verbum
CAFO tactum“. Unwiderruflich ıst HSerTe Ehe Sakrament. Das 1st ıhre höchste
Würde und beste Hoffnung: Selbst die tleischliche Begegnung dient nıcht U  —
der Sättıgung der Eust: Famlılıe und Volk, sondern der Vollgestaltung Chrstı,
in dem „alles ın allem  D se1ıne Erfüllung findet (Eph . 23)

Wahrlıich, Christi Geburt 1m StahH; ger1ing, klein W1e€e eın Senfkorn, wächst
S1e ZU Senfbaum, 1ın dessen Zweıgen die Vögel des Hımmels wohnen
(Mt13; 31}

ber sınd die Daar geschichtlichen Nachwirkungen alles, Was WIr ber
Christi Geburt können? Die Hıstoriker sınd zufrieden, dafß S1€e 1ın der
Geburt Christi den „geometrischen“ Punkt haben, VO dem AaUuUS S1e das
Gelände der Geschichte einmessen können: VOL Christi Geburt ach Christi
Geburt. ber Gott g1ıbt sich nıcht zufrieden.

In seiner Weltliebe hat er Seinen eingeborenen Sohn dahingegeben, nıcht
damıt die Hıstoriker klare und siıchere Zeiıtmafle bekommen. Fuür (sottes
Menschenfreundlichkeit ware CS wiıirkliıch wen1g, WECNN WIr auf Weıihnach-
ten 11U  — eiınen lıturgisch garnıerten Geschichtsunterricht bekämen: W1e€e C da-
mals zug1ing, als Christus geboren wurde. Vor Gottes Angesıicht ware 1eSs 11Ur
eıne NCUC, aber unheıilige „Knechtsgestalt“, WenNnNn das Weihnachten SeinesSohnes bloß als Erinnerungs-Komplex und als Moral-Kodex fungieren würde

Urheimat der Schöpfung, der Erlösung un Vollendung der Welt ıst Ja der
Vater. Und ın Christus, Seinem Sohn, ll Er für alle Völker un Zeıten der
„Pater noster“, aller Vater sEe1N, nıcht teıls Vater mıt teıls Stiefvater
ohne Zeugung. Für alle Menschen oll „Freiheıt, Gleichheit un Brüderlich-
eıt  < derselben Gotteskindschaft se1IN. Und dagegen wehrt sich das altjüdische
Denken Nıcht weıl ON alles hafst, W as nıcht semitisches Blut ist Neın, das
Auserwählungs-Bewußtsein Israels ist dankbar, aber auch eifersüchtig, CNS-herzig un kämpferisch bıs aufs Blut

ıne Mess1as-Geburt für die Heıden, Ja 1m Herzen der Heıden, ein uner-

träglicher Gedanke, Untreue, Verrat den Verheitßsungen der Vaäter! Wierviel
Haf mu{ß Paulus VO seınen Volksgenossen einstecken, weıl STr wagt, Heiden-
Apostel werden! Wıe notwendıg braucht Israels Bewuftsein der Auser-
wählung die Weıte des Heılıgen Geıistes, die Christi Menschwerdung allen
vergonnt als bleibenden, ewıgen Lebensbesitz!

ıne zweıte Schwierigkeit un: keine geringe für die Annahme des kirch-
lıchen VWeıihnachtsbildes!



Chrıstus, VOT schıer 2000 Jahren geboren un als gereifter Mannn VO gzuLt
Jahren gestorben, W1€ ann Seiıne Geburt nochmals geschehen? Ja,; Ww1e€ ann

S1E nıcht 1Ur für unNns, sondern in unNnsSs geschehen? Wıe annn Christus 1ın uNnsSs

bleiben (Joh 6 56),; 1n uns wohnen (Joh 14, 23 doch auch Seın Leben durch
den Tod abgeschlossen wurde?

1a; abgeschlossen, aber 1Ur für dre1 Täge,; bıs Er glorreich VO den Toten auf-
erstand. Und diese NEUEC Stunde CHÄse: die e1IN- für allemal] überschritten hat
die Zwerg-Maßse WUSCTETF eıt- und Raumbindung, S1eE annn eıne echte Geburt
Christi auch heuer, 1974, 1in uns Menschen tragen. Allerdings, hıer geziemt
HS CTeT Aussage besonders Bescheidenheit. Wır können 1Ur hınweılsen auf das
heilige Abendmahl Noch nıcht 1st Karfreıtag, noch nıcht Tod Christi. Und
doch 1st schon der Todesgehorsam Christıi, seıne Übergabe VO Fleisch un:!
Blut wahrhaft, wirklıch un wesentlıch gegenwärtig, Christi Gegenwart hat
hre eıgenen göttlıchen Maßfe, nıcht mehr die des menschlichen Gestern, Heute
und orgen.

Dies hat ohl Paulus 1mM Auge, WECNN e£bekennt, da{fß Christus nıcht mehr
dem „Fleische“ ach kennt (2 Kor I; 16) Seıin Christus-Bild 1st nıcht mehr das
der sozi10logischen sondern der mystischen Gegenwart Christi. Auferstanden
VO den Toten un:! aufgefahren 1ın den Hımmel, hat Christus 1ın der Inner-
iıchkeit des Heılıgen Geilistes elne Sahz CuU«C Möglichkeıt der Gegenwart, der
Eınwohnung in unNns Menschen. Das weıfß nıemand besser WwW1e Christus
selber.

Er spricht über sıch selbst als „ Weıinstock 1n vielen Reben“ (Joh 15, F,
also Lebenseinheıit un Schicksals-Einheit mıt uns Menschen. Wıe der Weın-
stock iın jeder ebe steht und wırkt, ist uns Christus innerst gegenwärtıg
unı wırksam. 1nNe Irennung VO ıhm mu{fste Verdorren, HSCFER Tod
bedeuten. Christus das eine Weizenkorn 1n vielen Frucht (Joh IzZ 24) Christus,
das Haupt eınes Leibes ın vielen Gliedern (1 Kor 1 2 {f.) Christus, der
„Ers tgebö rene unter vielen Brüdern“ Röm Ö, 293; das ıst der Wılle Gottes des
Vaters. Seiıne Famıilienfreude, die allen Menschen Vater, Pater nOoster, 1m e1IN-
geborenen Sohne werden 11l Also, nıcht blofß Landesvater, leutselıg ach
allen Seiten grüßend, eın zeugender Vater unserer Gotteskindschaft, die ZUTr

Christusgestaltung gerufen ıst! Das väterliche Heıl Gottes kennt keine Pılle,
keine Abtreibung! Und ann cS5 1n uns Geburt Christi geben, ohne Volks-
zählung, ohne Stall, ohne Bethlehem-Colorit: „Gleichgestaltung dem Bılde
Seıines Sohnes“ (Röm ÖS 29)

So wırd Christus 1in uns vyeoffenbart (Gal E 16) ın uUuNnserer Gotteskindschatt.
Für uns ist S1Ee Entscheidung über Leben un Tod, für uns 1st S1€e Übergang VO
Tod Zzu Leben (Joh D, 24) Uns zuliebe hat Christus den umgekehrten Weg
gewählt: VO Leben Zzu Tod ber Er unterbricht se1n Sterben, Seiınen
Apostel Johannes 1n Seine christologische Mutter-Kind-Bindung autzunehmen.
„Sohn, siehe Deine Multter!“ (Joh _9 26) S50 wırd der Sohn der Salome ZU
Sohn arıens un: damıt auch E: iınd Gottes des Vaters, ZU „zweıten
Christus“. Und W1e€e die Soldaten, das Abräumungskommando, die Leiche des
Herrn der Seıte öffnen, da schaut Johannes ın seinem Gnadenblick für die
Offenbarung das kleine und doch große Zeichen der Stunde, den



Ausgang VO  . Blut und Wasser (Joh 1 34) Und das ISt, be] der Ireue Gottes 149seinen Verheißungen, die Erfüllung VO  } Gen Z G: $ die Erschaffung der
Eva; der Mutterschaft A2US dem Opfertode Christı. Und 1€eS$ 1st

diıe Stunde der Welterlösung, die Johannes mıt einem teierlichen Kontext W1e€e
mıt eiıner Beeidigung umgıbt: „Und der 1€es geschaut hat, legt hıemıt Zeug-
N1Ss ab un se1n Zeugnis 1st wahr Und weılß, da{fß wı die Wahrheit spricht,
damıt auch ıhr Zy]laubet (Joh } 35 E

S50 wırd ıhrer S1egesstätte, 1mM ode Christi (Röm I 1'’23; die Sünde über-
wunden. Es kommt das Geheimmnnis der Multter und mıt ıhm das ew1ge Leben
be1 GOÖött dem Nater, das gotteskindliche Leben, das NUu  a empfangen,
und geboren werden annn durch das Mutter-Geheimnıis des geopferten
Christus.

Was Seine heilige Multter ıhm getan, w1e€e S1€E Ihm das ırdısche Leben
schenkte, das übernımmt 1U  H der Herr für Seine ZESAMLE, heilswillige Mensch-
eıt Er empfängt S1€, ernährt S1e, tragt sıe und gebärt S1E als Kındschaft 1m
Hımmel des Vaters, als unsere Gotteskindschaft. Dieses bräutlich-mütterliche
Ja uUunNserer Kındschaft beiım Vater spricht der Herr och 1m Sterben, eladen
mıt der SAaNZCH Drangsal Seıiner Hınrıchtung: „Vater, in deine Hände befehl
ıch meınen Geist“ (Lk Z 46); eben alles, W a4s ıhm der Vater gegeben hat
(Joh 6, Z

Dies 1st die Auferstehungs-Stunde Christi un Seiner Christen. Wır sınd
„Jebendig gemacht, mıtauferweckt und mitversetzt 1n den Hımmel ın Christus
Jesus“ (Eph Z FE Nıcht 1n der Lebenslust des „Fleisches“, eın 1m Todes-
gehorsam Christi 1sSt die Mutter-Wurzel unserer Gottes-Kındschaft. S1e ist
jungfräulıicher Herkunft (Joh S 12 f W1€e Christus selber. S1e 1st „ Neu-
schöpfung“ (2 Kor 55 17) S1e 1st das Moaotiıv für die Menschwerdung (sottes.

Im Johannes-Prolog ıst die Botschaft VO „Verbum Car tactum“ einge-bettet 1ın das Geheimnıs VIISCFTFET Gotteskindschaft. S1e gehört aber Ar

Gnaden-Umfang der ersten Weihnacht (Joh : A f Wo Kındschaft Gottes
entsteht un besteht, Oort isSt Christi Geburt unterwegs Z Vollgestalt
(Eph 4, 12), heute noch väterlicher nrut Uuns, INOFSCH vielleicht schon
„‚Gloria 1n excelsıs“, „Ehre Gottes iın der Höhe“, 1ın der Vollendung!

Neın, Nıkodemus, ın der Gnade der Wıedergeburt geht 6S Sar nıcht
deine Rückkehr in den Schofß der eıgenen Multter (Joh 3 Selbst die oröfsteMutterliebe ann Wıedergeburt 1m eigenen Schofie nıcht mehr schenken. ber

1st die Rückkehr Christiı ın die Hände des Vaters (EK Z 46); dıe uns den
Mutterschofß des ewıgen Lebens, diese ater-Gnade Gottes für uns öffnet.
Unserer Weihnachtsliturgie stünde die Wahrhaftigkeit GottesN,Wenn
WIr 11Ur „alle Jahre wıieder“ eıne tromme Fıktion durchspielen wollten. Ehre
un:! Freude Gottes ware CS bestimmt nıcht, wollten WIr HÜ: tun, als ob heute
Christus in unserem Dorf, 1ın HnsSsSerFrer Stadt, iın unserem Land Z Welt SC-kommen ware. Neın, 1ın der lıturgischen Feıer der heilıgen Weihnacht 1st 1Ur
der Indikativ uNnseres Glaubens berechtigt: Christi Geburt geschieht, heute
W1e gestern 1n den Menschen des „göttlıchen Wohlgefauens“ (Lk Zn 14)1le Völker der Erde haben Einladung und Platz 1m Geheimnıis der ewıgenWeıihnacht, die Aaus der Armut und Kleinheit VO Bethlehem weıst ZUr Geburt
des Reıiches Gottes 25 34 FE Und sıeht enn auch Paulus seiıne



Apostel-Sendung 1mM Heılıgen Geıiste der göttliıchen Vaterschaft, die ıhm als150
Gnade geschenkt wurde In iıhrer Kraft dart \ ‚zeHSeN ; also väterlich be-
gründen das ewı1ge Leben seiıner Korinther S Christus Jesus durch das Van-
gelıum“ Kor 4, t5)

Das Herz seiner Sendung schlägt ıhm nıcht In Gesetzen, Dekreten
un:! Konstitutionen, deren der Ite Bund bereıits mehr WwW1e€e hatte. Paulus
11 auf eiınem anderen, ganz Boden stehen Kor X 10); Oort das
Auge des Menschen nıcht schauen un das Ohr des Menschen nıcht hören annn
(1 Kor e 9 In der Urtümlichkeit der Gnade, die durch ıh: Menschen seiıner
eıt 1ın die Geburt Chriustı ruft Und hıefür 11 A W1€ eıne Multter ‚Wehen
leiıden“, bıs Christus Gestalt ANSCHOTININ hat ın ıhnen (Gal 4, _9} Das ist
Paulus! Nıcht Manager, sondern Vater un Multter zugleich ın der entschei-
denden Stille und stillen Entscheidung, 1n der Geburt Christi-Stunde.

Nun aber wırd S1e drängend und voller Unruhe: Wo immer und WAann

ımmer uns Menschen geht, geht nıcht 11UTr Leib und Seele,
Intelligenz und Energıe, ort geht Christus. Das ıst dıe CUu«eC Sozliologıe,
die CHC Gemeinschafttslehre: „Wo Zzwelı oder rEe 1ın meınem Namen VCI-

sammelt sınd, da bın Ich mıtten iıhnen“ F3, 20) Und das 1st rch-
liche Stunde Christı! Empfängnis Ernährungs- und Geburtstätte der Lebens-
fülle Christı SA Verherrlichung des Vaters (Phil Z 1D:! Das ist göttlicher
Vıtaliısmus HARSeTETr Kırche, ob 1ın der Armut des talles oder 1mM Glanze der
paps tlıchen Lıiturgıie.

Und sollte die Kırche alle Machtposıitionen 1ın der ÖOfftentlichkeit verlıeren,
S1Ee ware nıcht weniıger liıebenswert. S1ıe 1st Geburt Christıa, lıebevall un:
folgenreich, da{fß S1€e die Armut der ersten Stunde Christı immer wıeder suchen
und behalten mufß „ Iranseamus Bethlehem, aflst uNns ach Bethlehem
gehen Da (Lk Z 15) Flectamus CNUa, beugen WIr dıe Knıie! Je ASCTE

Tage gehören z Geheimnıs Christı,; das auf die Geburt in der Herrlichkeit
ATrFTet (Kol 3, 4);, Ww1e die oglorreichen Circumstantes der Weıihnachtskrippe,
dıe Heiligenfeste der Oktav bezeugen. S1ıe alle, diese lı1ıeben Menschen, siınd
Geburtsstätte Christı: Stephanus, der Todeskandıdat der ärmenden 5Synagoge
Apg E 55); der prophetische Johannes, der aut die Rückkehr des Bräutigams
wartet (Lk 1 Z 35 $f. un Apk ZZ F die Unschuldigen Kınder, denen Gott
selber Blut un TIränen abtrocknen wırd (Apk F3 4); Thomass, der Erzbischof
VO Canterbury, der 1in seinem Dom Ermordung un Erhöhung Zu Blut-
ZCUSCN tindet: und Papst Sılvester, der die Geburt der kırchlichen Freiheit,
diesen Sıeg Christiı ber „Herodes und Pılatus“ erleben dartf. S1€ alle siınd
Geburtsstätten Chrastı.

He Völker der Erde, verschieden ıhre eıt und Kultur, eines haben S1e
alle gemeınsam, ıhre Berufung 1n die Geburt Chriastı. S1e 1st Gericht über jede
Person un: über die Welt (Mt 23 I3

1a IC dıgnum et Justum ests den Lobpreıs der heiligen Weihnacht durch
alle Zeıiten echter und vermeıntlicher Altersschwäche und Resignatıon
Lrasen. Wır alle sınd geboren und erbberechtigt 1mM Geheimnıs der ew1gen
Weihnacht (Röm Ö, 17), 1im Geheimnıis des Deus 1VUS et VeTrIUuS, qUuı est
benedictus in saecula. AÄAmen (Röm E 25)


